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Einleitung 
 
Offene Kinder- und Jugendarbeit arbeitet mit jungen Menschen.    
 
So steht sie in ständigem Austausch und in Wechselwirkung mit ihnen und ihrem Bezug 
zu gesamtgesellschaftlichen  Entwicklungen, Trends und  Tendenzen.  
 
Mit ein wenig Verzug finden sich diese in der Regel auch in der pädagogischen  Fachwelt 
wieder  und halten dort  Einzug in die Diskussions-  und Förderlandschaften. 
 
Mehr als in anderen Jahren korrespondierten diese Einrichtungs- und Fachweltthemen in 
2013 und 2014 mit der gesamtgesellschaftlichen Situation und spiegelten sich auch in der 
öffentlichen Diskussion wider. 
 
Der Jahresbericht 2013 + 2014 versucht deshalb im Folgenden die 
gesamtgesellschaftlichen Herausforderungen, die dominierenden Fachthemen, die Arbeit 
des Vereins und seiner Einrichtungen und ihre Ergebnisse der Jahre 2013 und 2014 zu 
skizzieren/ darzustellen und in Abgleich zu bringen. 
 
Außerdem wird der konkreten  Vor- und  Darstellung von Offener Kinder- und 
Jugendarbeit erstmalig Raum gegeben, um  ihre Prinzipien, Arbeitsweisen, Methoden und  
Möglichkeiten zu erläutern. 
 
Zugehörig zum Bericht gibt es ein Video, welches die Arbeit durch das  exemplarische 
Vorstellen von Einrichtungsbiografien mit „Gesichtern und Geschichten“ ergänzt  und 
veranschaulicht. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anne-Katrin Silber-Bonz  Andreas Kernenbach    Frauke Kühn 
    1. Vorsitzende                         Geschäftsführer                       Fachservice  Konzeption 

             und  Pädagogik 
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2013  (Inklusion, Medienerziehung, 
Mehrgenerationen und erwartungsfreie Räume) 
 
Inklusion                                                                                                                                                                                                                                             
Vordergründiges Fachweltthema war in 2013 sicherlich die Inklusion. Betraf sie die 
Einrichtungsalltage nur flankierend, weil dort von je her und in dem Maße, wie sie im 
Wohnumfeld vorkommen, auch ein entsprechender Teil „Inklusionsbesucher“ anzutreffen 
ist, war Inklusion ein sowohl  auf kommunaler Ebene als auch in der Fachwelt 
„einzugnehmendes“ und dominierendes Thema. Es gab Foren, runde Tische und 
Fortbildungen zu den neuen Entwicklungen und Rechtsansprüchen, insbesondere der sich 
dadurch verändernden Schullandschaft. Unsicherheiten und Befürchtungen zu 
unzureichender finanzieller Ausstattung wurden geteilt, Kooperationsformen vorgestellt 
und überdacht. Außerdem der gemeinsame Wille zur positiven Bewältigung bekundet und 
formuliert.  
Medienerziehung 
Mit der allgemeinen Verfügbarkeit von mobilen Geräten, wie Smartphones und Tablets 
gewann das Thema Medien und Medienerziehung noch einmal rasant an Gewicht im 
pädagogischen Alltag. Die allerorten vorhandene optionale Verfügbarkeit des Internets, 
die Möglichkeiten zur Nutzung von Apps zu allen Bereichen des Lebens und die damit 
einhergehenden Möglichkeiten, Risiken und Gefahren für Kinder und Jugendliche, 
veranlassten die Pädagogen des Vereins diese Themen aufzunehmen und präventiv zu 
bearbeiten. In 2013 mündete das Bemühen in zwei Projekte, die unter dem Punkt 
Innovation  näher beschrieben werden. 
Mehrgenerationen                                                                                                                                                                                                                                                    
Eher  auf kommunaler Ebene trat außerdem  das Thema Mehrgenerationenarbeit in den 
Fokus. Im Austausch mit Initiativen und Engagierten initiierte der Verein sein 1. 
Mehrgenerationenprojekt in Form eines Mehrgenerationenspielplatzes am Jugendzentrum 
Matchboxx.. 
„Mal in den Arm nehmen und ein Lächeln“                                                                                                                                                                                                                               
Jugendliche wünschen sich mehr Zeit, mehr Verständnis, weniger Stress – und eine 
Perspektive-                                                                                                  
Das war die Headline und gleichzeitig die Kernaussage zu einem Artikel des 
Generalanzeigers vom 22.04.13. Die Redakteurin hat  6 Jugendliche im Jugendtreff Café 
Léger in Menden zu ihrer aktuellen  Situation befragt. Die Jugendlichen beschrieben 
unisono einen stressigen Schulalltag und viele Verpflichtungen und Anforderungen, die sie 
erfüllen müssen. „Als sie kleiner waren, war vieles einfacher. Man war mehr draußen, 
hatte weniger Stress in der Schule und konnte unbekümmert seinen Nachmittag 
verbringen“, konstatierten sie. Die Aussagen waren hier die ganz  persönlichen 
Erfahrungen der Jugendlichen, sie spiegelten aber gleichzeitig die veränderten 
Bedingungen im Betreuungs- und Bildungssystem wider. In dem 14. Kinder- und 
Jugendbericht wurde von der neuen betreuten Kindheit, anstelle der reinen 
Familienkindheit gesprochen. Ergänzend zum Elternhaus verbringen Kinder von klein an 
große Zeitanteile in Kindertagesbetreuung, Ganztagsgrundschule und mit der 
flächendeckenden Einführung vom Ganztag in weiterführenden Schulen- und zwar 
professionell organisiert, begleitet und evaluiert.                                                                                        
Die Ganztagsschule, gesteigerte Erwartungen an gelingende Bildungsbiographien und 
straff organisierte Hobbies bescheren Kindern- und Jugendlichen einen straffen Zeitplan.  
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Erwartungsfreie Räume und  ungeplante Freizeit sind somit mittlerweile „rares  Gut“  in der 
Sozialisation von Jugendlichen geworden. Für freie selbstbestimmte Räume mit Spiel, 
Spaß und Erholung, aber auch als soziales Lernfeld mit den Möglichkeiten zur direkten 
Partizipation, zur Selbstinszenierung und zur Persönlichkeitsentwicklung haben die Kinder 
und Jugendliche immer weniger disponible Zeit zur Verfügung.  
Diesen Rahmenbedingungen unterliegt auch die  Offene Kinder und Jugendarbeit. Sie 
muss sich auf diese veränderten Bedingungen einstellen und ihren Raum im 
Bildungswesen behaupten. Die Bedingungen sind schwierig, aber die Angebote sind gut, 
weil sie genau das oben beschriebene Defizit an Freiheit, Freizeit und Selbstbestimmtheit 
bedienen. 

2014 
Ideologien, Salafismus, Extremismus, Zuwanderung + 
Flüchtlinge 
 
Anders als in 2013, wo sich übergeordnete Fachthemen aus der Veränderung der 
Erziehungs- und Bildungswelt selbst ergaben, wurde und war 2014  auch fachlich geprägt 
von globalen Entwicklungen, gesamtgesellschaftlichen Veränderungen, Unsicherheiten 
und Krisen. 
So erschütterten der  anhaltende und besorgniserregende Nahost Konflikt,  die Ukraine-
Krise als Unsicherheitsfaktor in Europa, islamischer Fanatismus  und Terrorismus (IS, 
Boku Haram..), Extremismus (Hooligans, NSU, …) sowie Vertreibung, Flucht und 
Zuwanderung, die Welt bzw. Europa und Deutschland. 
Neue Unsicherheiten und  Gefährdungen wurden gesamtgesellschaftlich erfasst, medial 
verbreitet und diskutiert. 
Daraus resultierende Themen, wie politischer und religiöser Extremismus, Vertreibung, 
Flucht und Zuwanderung fanden darüber Relevanz und  Einzug in die pädagogische 
Fachwelt, Fortbildungs- und Förderungslandschaft. 
Anders als zu den in 2013 beschriebenen Themen war nun aber nicht auf die 
Wissenschaft und bereits evaluierte Konzepte oder Projekte zurück zu greifen. Auf allen 
Ebenen kristallisierte sich heraus, dass  „Neuland zu bestellen“ war.  
Auch durch die Kinder und Jugendlichen in den Einrichtungen  wurden diese Themen 
deutlich. So grenzten sich z.B. eingebürgerte Roma-Besucher gegen die  „neuen 
Zigeuner“ aus den Balkan Staaten ab, und Geschichten von rekrutierten IS-Kämpfern 
wurden erzählt und diskutiert. 
Was sich in 2014 damit langsam andeutete,  hat in seiner dramatischen Entwicklung in 
2015 wahrscheinlich noch nicht seinen Höhepunkt gefunden und wird zu einer noch nicht 
absehbaren gesamtgesellschaftlichen Herausforderung. 
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Die Einrichtungen 
 
 
 
1999 begann der Verein mit 4 Einrichtungen, dem Café Léger, dem Café Eden, der Matchboxx 
und der mobilen Jugendarbeit/ Streetwork. In 2007 wurden ihm die übrigen 3 städtischen 
Einrichtungen, die Stadtteilwohnung, der Abenteuerspielplatz und die Spielstube zugeordnet. 
Heute - und  in 2013 und 2014 - unterhält der Verein 10 Einrichtungen im Stadtgebiet.  
 

Das sind: 
 Jugendzentrum Matchboxx.  

Bonner Straße 104 /  Mülldorf,  seit 1978 4 Tage/Woche geöffnet,   2 Hauptamtler  

 Abenteuerspielplatz Ankerplatz  
Wellenstraßen 18/ Mülldorf,  seit 1987/92 5 Tage/Woche geöffnet,   2 Hauptamtler  

 Spielinsel Ankerstraße  
Ankerstraße 19/ Mülldorf,  seit 2004     2 Tage/Woche geöffnet,  Abenteuerspielplatz  
      koordiniert 

 Jugendtreff Café Léger  
Siegstraße 127 / Menden, seit 1986/1994 5 Tage/Woche geöffnet, 1 Hauptamtlerin  

 Stadtteil-Laden Johannesstraße   
Johannesstraße/ Menden , seit   2011  6 Tage/ Woche  Angebote, Streetwork koordiniert 

 Stadtteilwohnung Niederpleis  
Am Engelsgraben 2-18/  Niederpleis, seit 1999 5 Tage/Woche geöffnet , 1,5  Hauptamtlerinnen  

 Spielstube   
Cranachstraße15/ Niederpleis, seit 1974 5 Tage/Woche geöffnet , 1 Hauptamtlerin 

 Angelspoint   
An der ev. Kirche 1-3/ Hangelar,  seit 2005 2 Tage/Woche geöffnet , Matchboxx.koordiniert 

 Café Eden   
Oberdorfstraße/  Buisdorf, seit 1986  3 Tage/Woche geöffnet, Café Léger koordiniert 

 Streetwork   
Dezentral, seit 1999     1 Fachkraftstelle  

 
Gleiches Prinzip und doch ganz eigen!                                                                                              
Alle Einrichtungen des Vereins arbeiten nach den Grundprinzipien der Offenen Kinder- und 
Jugendarbeit: Offenheit, Freiwilligkeit, Partizipation, Lebenswelt- und Sozialraumorientierung  und 
Geschlechtergerechtigkeit. Jede Einrichtung hat aber darüber hinaus ihre eigene Geschichte,  
Ausrichtung und einen individuellen Charakter. So gibt es jahrzehntealte Institutionen, die noch im 
„Gründergeist“ des Jugendamtes als klassische offene Türen entstanden sind (Matchboxx., 
Abenteuerspielplatz, Café Léger, Café Eden)  und so geführt werden, zusätzlich schulergänzende 
Einrichtungen und  gemeinwesen-orientierte mit viel Eltern- und Nachbarschaftsarbeit (STW, SS)  
bis hin zu ganz neuen, sehr am aktuellen und akuten Bedarf eingerichtete und ausgerichtete 
„Häuser“ (Ankerstrasse,  Johannesstraße).  
Neben den „offenen Türen“ ist die Präventionsarbeit in Bezug auf jugendspezifische Themen und 
Problemlagen ein zweites Handlungsfeld des Vereins. Dabei hat es sich für die Pädagogenschaft 
des Vereins bewährt, Präventionsprojekte in Kooperation mit Schule(n) durchzuführen. Anders als 
in der Unverbindlichkeit der „Offenen Türen“, die dem freiwilligen „kommen und gehen“ der 
Besucher unterliegen, können hier Altersklassen gleich jahrgangsweise erreicht werden. Diese 
Alters-Homogenität der Kinder und Jugendlichen ermöglicht ein passgenaues Angebot der 
Klassenangebote und Workshops. Darüber hinaus ist die Erfahrung, dass die SchülerInnen die 
Projekte mit hoher Motivation und Teilnahmebereitschaft und als willkommene 
Unterrichtsalternative annehmen. 
Im Folgenden finden sich die Ergebnisse der Jahre 2013 und 2014 in Form von Zahlen, Daten und 
Fakten, bevor im Schlussteil ein Plädoyer für Offene Kinder und Jugendarbeit gehalten wird, 
welches  die Prinzipien, Arbeitsweisen und Notwendigkeit Offener Arbeit erläutert. 
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Maßnahmen 
 
 
Zu dem Betrieb der Einrichtungen organisiert und unterhält der Verein außerdem 
verschiedene Maßnahmen. Das waren in den Jahren 2013 und 2014:   
 
 
 

2013  2014  

Übermittagbetreuung Café Léger mit der 
Hauptschule Menden 

Übermittagbetreuung Café Léger mit der 
Hauptschule Menden 

Schulergänzende Betreuung „3 nach 1“ 
Stadtteilwohnung und Spielstube 

Schulergänzende Betreuung „3 nach 1“ 
Stadtteilwohnung und Spielstube  

Gebundener Ganztag Realschule Niederpleis  Gebundener Ganztag Realschule Niederpleis  

Gebundener Ganztag Hauptschule Niederpleis  Gebundener Ganztag Hauptschule Niederpleis  

Schulsozialarbeit Realschule Niederpleis  Schulsozialarbeit Realschule Niederpleis (bis 
April 2014)  

„Betreten erlaubt“ / Streetwork „Betreten erlaubt“/ Streetwork 
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Mitarbeiter/innen 
 
2013  
 
waren  in  den Betrieben, Maßnahmen und Projekten 129 Stellen beim Verein besetzt. 
 
Davon waren 8 PädagogInnen und 6 Bundesfreiwilligendienstleistende städtisch 
beschäftigt .  
74 Stellen waren mit 49 Honorarkräften besetzt.  
Es gab 14 Kurzzeitpraktikanten, 6 Langzeitpraktikanten, 11 Übungsleiter und 10 
Beschäftigte beim Verein ( 1 Controller, 7 Pädagogen, 2 Hausservicemitarbeiter). 
 
 
2014 
 
waren in den Betrieben,  Maßnahmen und Projekten169 Stellen beim Verein besetzt. 
 
Davon waren 8 PädagogInnen  und 6 Bundesfreiwilligendienstler städtisch beschäftigt.  
29 Stellen waren mit 21 Honorarkräften besetzt. 
78 Stellen mit 58 Übungsleitern. 
Es gab 32 Kurzzeitpraktikanten und 6 Langzeitpraktikanten und 10 Beschäftigte beim 
Verein ( 1 Controller, 7 Pädagogen, 2 Hausservicemitarbeiter). 
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Öffnungstage / Öffnungsstunden 2013  
 
 
 

Mit dem Fachbereich Kinder, Jugend und Schule der Stadtverwaltung Sankt Augustin 
hat der Verein auch für die Jahre 2013 und 2014 wieder eine Leistungsvereinbarung getroffen. 
Diese legt mit einer 5%igen Schwankungsbreite die Anzahl der Öffnungstage und Öffnungs- 
stunden der Einrichtungen für die Kalenderjahre fest. Die Ergebnisse fielen wie folgt aus: 
 

 
2013 

     
Name der Einrichtung 

 

Öffnungstage / -stunden 

Soll 2013 
 

Ist Öffnungstage/-stunden 30.12.13/ Rest/Quotient 
 

      
    

  
 Abenteuerspielplatz   225/ 1100   216/ 1135,5                 
 

 
   

 
  

 Angelspoint       70/ 209 *1 
 

  
  

 
  

 Ankerstraße 19   76 Tage / 152 Stunden   74/ 148                          
 

  
  

 
  

 Cafe Eden   69/ 379   70/ 385                          
 

  
  

 
  

 Cafe Leger   225/ 925   221 / 935      
  

 
  

 
  

 Matchboxx.   177/ 1024 
 

174/ 935,5  
 Kinder- und 

Jugendbereich     
 

  
 

  
  

 
  

 Spielstube   197/ 1068 
 

201/ 1110    
  

 
  

 
  

 Stadtteilwohnung   185/ 969 
 

190/ 989  
 Johannesstraße 

   
139/ 347,5 *1 

 
    

  
 Streetwork     

 
 147 Tage 

  
  

*1 Für die Ankerstraße und Johannesstraße gibt  
es keine „Soll-Zahlen“, da die Angebote 2013 +  

2014 kein zahlenmäßiger Bestandteil  
  der Leistungsvereinbarung waren. 
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Öffnungstage / Öffnungsstunden 2014 
 
 
 
 
 

  
 
 
2014 

    

Name der Einrichtung 

Öffnungstage / -stunden Soll 

2013 
 

Ist Öffnungstage/-stunden 31.12.14/ Rest 
 

     

   

  
 Abenteuerspielplatz 225/ 1100   211/ 1120  
 

 

      
 Angelspoint 

  
65 / 199 

 

     Ankerstraße 19 76 Tage / 152 Stunden   74/ 148 *1 
 

 

  
 

  
 Cafe Eden 69/ 379   114/ 510,5  
 

 

  
 

  
 Cafe Leger 225/ 925   221 /  990)             
     

 

  
 Matchboxx. 177/ 1024 

 

190/  1049  
 Kinder- und 

Jugendbereich   
 

  
 

 

  
 

  
 Spielstube 197/ 1068 

 

204/  1123  
     

 

  
 Stadtteilwohnung 185/ 969 

 

200/  1112  
 Johannesstraße 

  

144/ 360 *1 
 

   

  
 Streetwork   

 

 216 (187 / 29*2) 
 

     
  

  

*2 ab August 2014 freitags und sonntags 3h im  
Stadtteilladen 

   
    Mitunter wird durch Schwankungen nicht die prognostizierte Öffnungstageanzahl erreicht. 

In diesen Fällen wird jedoch häufig die Soll-Stundenzahl per anno überschritten. 
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Besucherkontakte 
 
In den Jugendeinrichtungen wird pro Tag eine namentliche 
Besucherliste geführt, auf der jeder Besucher pro Tag einmal erfasst wird. In 2013 konnten 
absolut  44988 Besuchskontakte verzeichnet werden, in 2014  48595. Somit war in 2014 
eine Steigerung um 3607 Besuchskontakte messbar. Das ist ein Zuwachs von 8%. 
 
Pro Einrichtung ergaben sich folgende Ergebnisse: 
 

Einrichtungen Summe 2013 Summe 2014 

 
Café Léger 

 
5689  

 
5599 

 
Café Eden 

 
2136 

 
3266 

 
Café Angelspoint 

 
934 

 
815 

 
Spielinsel Ankerstraße 

 
741 

 
748 

 
Matchboxx. 

 
6854 

 
7499 

Stadtteilladen 
Johannesstraße 

 
1251 

 
1302 

Abenteuerspielplatz 
Ankerplatz 

 
5513 

 
5879 

 
Stadtteilwohnung 

 
8243 

 
9548 

 
Spielstube 

 
4506 

 
4285 

 
Streetwork 

 
3703 

 
4004 

 
Ümi 

 
1962 

 
2034 

 
3 nach 1 

 
3456 

 
3616 

 
gesamt 

 
44988 

 
48595 

 
Hinzuzurechnen sind außerdem die Kontakte im gebundenen Ganztag an zwei Schulen. 
Das waren in 2013 und 2014: 
 
Geb. Ganztag an der Real-
schule Niederpleis (3 Tage) 

 
28638 

 
44167 

Geb. Ganztag  an der  Haupt- 
schule  Niederpleis  (4 Tage) 

 
32956 

 
34954 

gesamt 61594 79121 

 
gesamt  OT + geb Ganztag 106582 127716 
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Besucherentwicklung                                                                                
                      
                  
Trotz der sich verändernden Schul- und Bildungslandschaft und den sich damit 
insbesondere zeitlich verschlechternden Bedingungen für die Jugendarbeit konnte der 
Verein seit 2007 stetig hohe und sogar steigende Besuchskontakte verzeichnen. Das war 
so nicht zu erwarten, zeigt aber, dass es über diesen langen Zeitraum gelungen ist, ein 
bedarfsgerechtes, attraktives Angebot vor- und aufrechtzuhalten. 
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Besucherverteilung                                                                                                                                                                       
                                         
                           
Die Besucherverteilung nach Geschlechtern war in 2013 und 2014 annähernd gleich. Der 
Mädchenanteil von etwa 40% ist erfreulich, da die Mädchen in der Offenen Kinder- und 
Jugendarbeit häufig viel deutlicher unterrepräsentiert sind. 

 

 

 

 

 

Jungen 

Mädchen 

Jungen 

Mädchen 
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Projekte/ Aktionen 2013/14 
 
 
Zusätzlich zu dem Betrieb der Einrichtungen fanden in 2013 und 2014 eine Vielzahl von 
Projekten und Aktionen statt.  
Darunter fallen ganz etablierte Standard, wie z.B. die Jahresklausur als das 
Jahresplanungsgremium des Vereins, die Begleitung  der Weiberfastnachtsparty, die 
Kinderflohmärkte oder die Ferienangebote, aber auch immer neue Projekte und Aktionen. 
Nebenstehend findet sich die Gesamtübersicht, im Folgenden werden einige  
Innovationen aus 2013 und 2014  skizziert.  

 
 
 
 
 

2013 2014  

Jahresklausur (Januar 13) Jahresklausur (01.14)  

Weiberfastnacht Präventionszelt auf der 
Marktplatte (Februar 13) 

Weiberfastnacht Präventionszelt auf der 
Marktplatte (Februar 14) 

Elternfest in der STW (03.13) Kultur-Kurse MB (Februar 14) 

Neue Streetworkerin eingestellt / 
Elternzeitvertretung (März 13) 

Theaterabo  „Narnia“  

Medienprojekt  Schatz im Netz“/ städt. 
Förderung (April 13) 

Osterferienprogramme (April 14)  

1. Treffen Spielplatzpaten (April 13) Vorstellung Mehrgenerationenflyer (April 
14)  

Emma Projekt MAK Emma Projekte MAK  

1. Kinderflohmarkt (Mai 13) Tag des offenen Gartens/ Grünes C-chen   

Klosterfestteilnahme mit Riesenkicker 
(Mai 13) 

Namenswettbewerb neuer August (Mai 
14)  

Bau und Eröffnung Mehrgenerationenspielplatz 
Matchboxx. (Mai 13) 

Leitbild-/ Konzepterstellung  

Sonntagsöffnung Matchboxx.  (Juni 13) Bau und Eröffnung Mehrgenerationentreff 
Hangelar (Mai 13)  

Parcour Projekt Schulsozialarbeit RS 
Niederpleis (Juni 13) 

1. Kinderflohmarkt (Mai 14)  

Tanzprojekt Gebundener Ganztag (Juni 
13) 

Taufe neuer August (Juni 14)  

Sommerfest Matchboxx. (Juli 13) Fest 40 Jahre Spielstube (Juni14)  

Gender Parcour Realschule Niederpleis 
(Juli 13)  

Teilnahme am ökumenischen Pfarrfest 
(Juni14)  
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2013 2014 

2 mal Ferienspaß im Juze (Juli 13) Theaterabo „Mydentity“  

Ferienprogramme Einrichtungen (Juli/ 
August 13)  

Klein Augustin (Juli 14.)  

Klein Augustin Mittelalterprojekt (August 
13)  

Ferienprogramm Einrichtungen (Juli / 
August 14)  

Augustaktionen mit neuem August (Prestart)  
(August 13)  

August Aktionen (Juli/ August 14)  

2. Kinderflohmarkt (September 13)  Neueröffnung Stadtteilladen 
Johannesstraße (August 14)  

Echt Klasse Projekt (September 13)  Echt Klasse Projekt (August 14)  

Grünes C-chen (September 13)  Wohnparkfest STW (September 14)  

Wohnparkfest STW (September 13)  2. Kinderflohmarkt  

Spielplatzpatentreffen (Oktober 13)  Bewegungs- und Ernährungsmobil 
(September 14)  

Herbstferienprogramme (Oktober 13)  Roma/ Sinti Dokuzentrum (Oktober 14)  

Praxismesse FH Köln  (Oktober 13)  Praxismesse FH Köln (Oktober 14)  

Mädchenberufsbörse (November 13)  Realschul Klassenprojekt MB (Oktober 
14)  

Kultur-Kurse in der Matchboxx. 
(November 13)  

Bau und Eröffnung Mehrgenera-
tionenspielplatz Holzweg ( Oktober 14)  

Medienprojekt „Herrlich oder gefährlich“ 
mit der Gesamtschule Menden und Hotti 
(November 13)  

Kompetenztraining Johannesstraße 
Streetwork  

Besuch Con Sozial (November 13)  Theaterabo „Bodybild"  

Hit-Weihnachtsbaumaktion (Dezember 
13) 

Besuch Con Sozial (November14)  

Generationenprojekt  Perspektivwechsel  
(Dezember 13)  

Mädchenberufsbörse  (November 14)  

MAK Klausurtagung (Dezember 14)  MAK Projekt  „Wahre Schönheit“ mit HS 
Menden (November 14)  

 Spielplatzpatentreffen (November 14)  

 MAK Jahresklausur (Dezember 14)  
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Innovationen 2013   
Neue Projekte - kurz vorgestellt 
 
 
Schatz im Netz 
 
Zur medialen Vernetzung der Jugendeinrichtungen des Vereins untereinander und mit der 
Intention das Thema Mediennutzung innovativ in den Jugendeinrichtungen zu platzieren 
konzipierten und organisierten die Pädagogen im Frühjahr 2013 das Projekt Schatz im 
Netz, welches im folgenden Presseartikel  anschaulich beschrieben ist.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
          Extrablatt 22.05.13 
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Medienprojekt  
Gefährlich oder herrlich? Das Leben als „digital native“  
 
 
„Nichts hat die Lebenswelten der Kinder und Jugendlichen in den beiden letzten 
Jahrzehnten im Vergleich zu „früher“ vermutlich so grundlegend und nachhaltig verändert 
wie die Entwicklungen, die sich im Bereich der elektronischen Medien und den damit 
verbundenen Kommunikationsmöglichkeiten vollzogen haben – und immer noch 
vollziehen. Handys, Smartphones und Computer mit einem inzwischen fast allen 
zugänglichen Internet verändern und erweitern die Möglichkeiten der universellen 
Kommunikation so fundamental und anhaltend – zwar nicht nur für Heranwachsende, aber 
für diese ungleich selbstverständlicher, und vor allem von Anfang an, als „Digital Natives“, 
also ohne eigene Differenzerfahrung.“ (siehe 14. Kinder- und Jugendbericht / S. 55) 
Diese Entwicklung, die der 14. Kinder- und Jugendbericht unter dem Punkt „Kindheit im 
Wandel“  als eine der größten Veränderung im Aufwachsen von Kindern und Jugendlichen 
heute beschreibt, ist  auch in der pädagogischen Praxis offensichtlich und allgegenwärtig.  
 
Um diesen Veränderungen  im direkten Austausch mit den Jugendlichen auf den Grund zu 
gehen, hatten  die Pädagoginnen des Mädchenarbeitskreises Sankt Augustin, bestehend 
aus der städtischen Jugendberufshilfe und den Pädagoginnen des Vereins aus diesem 
Grunde die Entwicklung und Durchführung eines Medienprojektes in ihrer Jahresplanung 
2013.  
Der Projektentwurf wurde im Arbeitskreis Jugendarbeit,  Schule,  Polizei in Menden 
vorgestellt und stieß  auf  großes Interesse bei den dortigen  Kooperationspartnern.  Die 
Gesamtschule Menden  sah das Projekt bei den etwa 120 Schülerinnen und Schülern 
ihrer vier Siebener-Klassen gut platziert, und das Kinder- und Jugendzentrum Hotti der 
katholischen  Kirche wollte gemeinsam mit den männlichen Kollegen des Vereins zur 
Förderung der städtischen Jugendeinrichtungen in Sankt Augustin e.V.  das Team des 
Mädchenarbeitskreises in der Feinausarbeitung und Durchführung unterstützen.  
Gemeinsam wurde ein Einstiegstag konzipiert und vom Verein zur Förderung der 
städtischen Jugendeinrichtungen organisiert. Die Pädagoginnen des Mädchenarbeits-
kreises arbeiteten den ersten Workshoptag aus, die Pädagogen von Hotti und dem Verein 
den zweiten.  
Intention des  Projektes war die Unterstützung der Jugendlichen auf ihrem Weg zu einem 
informierten, kompetenten, selbstverantwortlichen und kritischen Mediennutzer. Neben 
dem Abgleich der unbestreitbaren Möglichkeiten wurde über kritische Themen, Grenzen 
und Gefahren der „neuen Medienwelt“  informiert.  
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Mehrgenerationenspielplatz 
 
 
 
Wie einleitend erwähnt, initiierte der Verein im Austausch mit Initiativen und Engagierten 
sein 1. Mehrgenerationenprojekt. 
Es gelang ihm in 2013 in enger Kooperation mit dem Deutschen Kinderschutzbund, 
Ortsverband Sankt Augustin,  aus einer ungenutzten Außenfläche, einen Platz der 
Begegnung zu schaffen. Am 23.05.2013 wurde der Platz feierlich eröffnet. 
 

 
 
 
              Rhein Sieg Anzeiger 24.05.13 
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Gender Parcour 
 
 
 
Vom Konzept her nicht neu, sondern bereits zum 5. Mal organisierte und veranstaltete  der 
Mädchenarbeitskreis - eine Kooperation der Vereinsmitarbeiterinnen und der Jugend-
berufshilfe der Stadt Sankt Augustin - den „Genderparcour“: Neu war die Wirkungsstätte. 
Zum ersten Mal fand der „Workshop zur Geschlechtergerechtigkeit“ im Schulzentrum 
Niederpleis statt und sensibilisierte dort Schülerinnen und Schüler der Hauptschule 
Niederpleis, der Realschule Niederpleis und der Gutenbergschule zu dem Thema 
Geschlechtsrollen: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                Extra Blatt 13.07.15 
GA 03.07.15 
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Grünes C-chen 
 
 
 
Mit dem Projekt „Grünes C-chen“ wurde der Verein Parzellenpächter in den neu eröffneten  
„Gärten der Nationen“. Mit dem integrativen und inklusiven Gartenprojekt „wuchs“ der 
projektleitende Abenteuerspielplatz Ankerplatz über sein eigenes Areal heraus und 
schaffte ein weiteres Betätigungsfeld für seine naturnahen pädagogischen Angebote.  
 
Wo Pflanzen und Toleranz wachsen 
Projekttag zur Eröffnung der „Gärten der Nationen“ 

 
      Rhein Sieg Rundschau 23.09.2013 
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Innovationen 2014 
Neue Projekte - kurz vorgestellt 
 
Theaterabo  
 
Durch eine Spende konnten die Pädagogen in 2014 einen lang gehegten Wunsch 
verwirklichen und ein Theaterabo anschaffen, um Jugendlichen einen kostenlosen Zugang 
zur Kunstform Theater zu ermöglichen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
          Rundblick 12.04.14 
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Neuer August  
 
August bleibt August! 
 
Nachdem der Spielwagen August aus technischen Gründen in den Ruhestand versetzt 
werden musste, hat der Verein zur Förderung der städtischen Jugendeinrichtungen in 
Sankt Augustin für die Stadt Sankt Augustin ein neues Fahrzeug angeschafft und 
ausgestattet. 
Das neue Spielmobil brauchte nach seinem charismatischen Vorgänger selbstverständlich 
auch eine eigene Identität. 
Aus diesem Grund sammelte der Verein an allen Augustiner Schulen  Vorschläge für die 
Gestaltung und  für einen Namen. Die Entscheidung dazu fiel im Sankt Augustiner Kinder- 
und Jugendparlament. 
Das überraschende Ergebnis lautete:  
Das neue Spielmobil heißt  (wieder) August!  
 
 „…der Name hat für mich einfach schon Tradition“, sagt dazu die 15 Jährige Yasmine, die 
mit ihrem Vorschlag den Namenswettbewerb des Vereins zur Förderung der städtischen 
Jugendeinrichtungen in Sankt Augustin e.V. gewonnen hat und sich vehement für die 
Beibehaltung des Namens August eingesetzt hat. Einige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des Vereins können sich noch gut an Yasmines erste „August-Aktion“ erinnern. Sie war 3  
Jahre alt und kam mit ihrer großen Schwester.                                                          
Bis heute ist sie dem Verein treu geblieben und wird dieses Jahr sogar eine Aktion mit 
ihrer Arbeitskraft unterstützen Daher ist sie unglaublich froh, dass das Kinder-
/Jugendparlament sich unter 650 Vorschlägen für ihren Vorschlag entschieden hat und der 
„Alte“ wie der „Neue“ heißt. 
                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                
Und so konnte der, auch  äußerlich  komplett  neu gestaltete,  Spielwagen beim 
Mehrgenerationenfest des Jugendzentrums Matchboxx. am 15.06.14 vom Bürgermeister 
der Stadt Sankt Augustin -Klaus Schumacher-  und den Wettbewerbsgewinnern  feierlich 
getauft werden. 
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Perspektivwechsel und Mehrgenerationennische Hangelar  
 
 
 
Aufbauend auf die Mehrgenerationenarbeit  in 2013 mit dem Spielplatz an der Matchboxx. 
fand in 2014 der „Perspektivwechsel“ statt. 
Dieses Projekt sah mit Generationentreffen, der Einrichtung eines 
Mehrgenerationengartens und der Schaffung einer Mehrgenerationennische verschiedene 
Elemente vor, um die Begegnungen zwischen den Generationen zu fördern und zu 
pflegen. 
 
        
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
         

 Kölner Stadt Anzeiger  27.10.2014 
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Mädchenarbeitskreisprojekt „Wa(h)re Schönheit“ 
 
 
 
Körperwahrnehmung und Körperempfinden sind seit jeher wichtige Themen in der 
Pubertät von Jugendlichen. 
Damit gehen mitunter auch eine Reihe von  Problem- und Gefährdungslagen einher.  
Der Mädchenarbeitskreis bestehend aus den Mitarbeiterinnen der Jugendberufshilfe der 
Stadt Sankt Augustin und den Mitarbeiterinnen des Vereins hat sich dieses Thema in 2014 
für ein Präventions-Projekt vorgenommen. 
 
Für viele Jugendliche ist es nicht leicht, sich selbst in der - insbesondere medialen - 
Schönheitswelt einzuordnen. Den dort vorgegebenen Normen und Zwängen zu 
entsprechen, ist nahezu unmöglich. Gefährliche Erscheinungsformen, wie Essstörungen 
oder „Fitnesswahn“ sind mitunter die Folge.  
 
In dem eintägigen Workshop „Wa(h)re Schönheit“ ging es deshalb zunächst darum, ganz 
allgemein das Diktat der medialen Schönheit zu hinterfragen. Im zweiten Schritt wurde 
dazu ermutigt, auch individuell eine reflektierte und vor allem gesunde Einstellung zu dem 
Thema zu gewinnen. 
 
Das Projekt fand im November 2014 mit dem neunten Jahrgang der Augustinus Haupt-
schule Menden statt. 
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Kooperationspartner: 

 
 
Der Verein pflegt mit 48 gelisteten  Einrichtungen, Gremien, Vereinen und Organisationen  
ein umfangreiches und vielseitiges Kooperationsnetzwerk.  Das sind im Einzelnen: 
 

 Arbeitsgemeinschaft Streetwork im Rheinland  / Landesarbeitsgemeinschaft 
Streetwork / regionaler Arbeitskreis (Hennef-Siegburg-Eitorf-Bornheim) 

 ABA Fachverband für pädagogische Angebote  

 Stadtjugendring der Stadt Sankt Augustin 

 Arbeitskreis Jugendhilfe – Schule – Polizei  

 Ökumenischer Förderverein für die christliche Jugendarbeit  in Hangelar e.V. 

 Interessengemeinschaft „Treffpunkt Ankerstraße“ 

 Vermieter Beratungsraum Ankerstraße 19 aktuell „Grand City Property“ 

 „Sahle Wohnen“ als Kooperationspartner der Spielstube Cranachstraße 15 

 Banken und Versicherungen – KSK Köln, VR-Bank, Provinzial, Raiffeisenbank BB – 
Bank, PSD-Bank etc.  

 EVG Sankt Augustin im Bereich der Stadttteilwohnung in Niederpleis und dem   
Stadtteilladen in der Johannesstraße  

 Polizeibehörden  

 Ordnungspartnerschaft  

 Stadtsportverband Sankt Augustin / Sportjugend 

 Fachoberschulen Troisdorf / Bonn  und Fachhochschulen in Köln   

 Mädchenarbeitskreis  der Stadt Sankt Augustin 

 Schachverein „ Der Turm  Sankt Augustin“ in der Stadtteilwohnung  

 Frida Kahlo Schule, Gutenbergschule, AEG und RSG (Gymnasien) 

 Gesamtschule Sankt Augustin  

 Haupt – und Realschule im Schulzentrum Niederpleis  

 Jugendstadtrat 

 Kinder – und Jugendparlament 

 Agendagruppe Soziales 

 Nachbarschaftshilfe Rhein Sieg / nebst deren Stiftung – Sankt Augustin  

 Arbeitskreis gegen sexualisierte Gewalt  

 Bürgerforen „ Inklusion“  

 Fachkräfteaustausch der Jugendpfleger/ Landesjugendpfleger  im Rhein Sieg Kreis  

 Raum- + Materialaustausch mit der Schützenbruderschaft „Sankt Georg“ Buisdorf 

 Raum- + Materialaustausch mit der Karnevalsgesellschaft „ Blau-Wiesse Esele“ 

 Damen Karnevalsgesellschaft „ Sonnenschein“ 

 Raum- + Materialaustausch mit dem Ortskartell Mülldorf  am Standort 
Jugendzentrum Matchboxx. 

 Freie evangelische Gemeinde Rhein – Sieg / Spielmobilangebote  

 Diverse Pfadfinderstämme im Stadtgebiet von Sankt Augustin   

 Facharbeitskreis– Jugendpfleger im Rhein-Sieg-Kreis / Bonn 

 Regionaler Arbeitskreis Mediensucht des Rhein–Sieg-Kreises und der Diakonie 

 VHS Siegburg und Troisdorf / Sprachkurse in der Stadtteilwohnung , Matchboxx. 
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 DKSB – Ortsverband Sankt Augustin  

 Kinder und Jugendeinrichtung „Hotti“   

 Ev. Kirchengemeinde Sankt Augustin, Niederpleis, Mülldorf mit „Sonderbar“     

 Wasserversorgungsgesellschaft Sankt Augustin gmbH 

 Aids Hilfe – Rhein – Sieg 

 Mädchenberufsbörse des Rhein-Sieg-Kreises 

 Pächter der Bürgerhäuser in den jeweiligen Stadtteilen, insbesondere in Buisdorf, 
Hangelar und Mülldorf 

 Hit – Dohle Stiftung in Siegburg 

 Bürgerstiftung Sankt Augustin  

 Spielplatzpaten 

 TV Hangelar  

 Steyler Missionare  

 Verein Eltern autistischer Kinder 
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Offene Kinder- und Jugendarbeit  
 
Ein Plädoyer 
 
Offene Arbeit ist eine Wundertüte – Man weiß nie, wer und was kommt!  
 
Das Rezept ist einfach!  
 

 man nehme mindestens  einen, aber besser mehrere gut im Gemeinwesen 
platzierte Räume  .                                                                                             

 so viele Pädagogen, wie zu bezahlen sind (mindestens aber einen plus eine Honorarkraft)  

 man statte die Räume mit allerlei Beschäftigungsmateriel aus 

 „Zugpferde“, wie die neuesten neuen Medien sind da äußerst hilfreich 

 „die Klassiker“, wie Billard und Kicker sind Standard 

 aber auch die „leisen“ Dinge, wie Gesellschaftsspiele oder schlichtes 
Bastelmaterial, Bücher und Zeitungen gehören dringend dazu  

 unabdingbar ist außerdem eine gut ausgestattete Küche oder wenigstens eine 
Kochgelegenheit 

 nun braucht es nur noch ein paar eindeutige Hausregeln als Schutzschild und 
Sicherheit für alle Beteiligten, und es kann losgehen! 

  
Der Alltag ist spannend!  
Manchmal sitzen zwei Pädagogen vier Kindern gegenüber, mal siebzig. Manchmal sind es 
zu Öffnungsbeginn 5, aber zum Schluss 50. Manchmal ist es umgekehrt. Manchmal sind 
stetig 25 im Haus. Manchmal 25 im täglichen Durchlauf. Sie kommen „aus aller Welt“ - 
oder aber - die Familie hat „schon immer“  hier in diesem Stadtteil gewohnt. Sie sind 
zwischen mindestens 6 und maximal 27 Jahre alt. Als Geschwisterkind schleichen sich 
aber auch schon einmal Vierjährige rein oder der Mittdreißiger Altbesucher sagt noch 
einmal „Hallo“. Sie sind Mädchen, Junge, Einzelgänger, kommen mit Freund oder 
Freundin oder als ganze Gruppe. Sie wollen Raum, Ansprache, Austausch, Unterhaltung, 
Spiel oder Spaß. Sie sind klein und groß, schwach und stark, glücklich und traurig, 
begünstigt und benachteiligt …                 Kurz: Jeder Tag und jeder Besucher  ist anders! 
 
Das Chaos ist geplant!  
Ein unerfahrener Blick ins Offene-Tür-Geschehen kann schon einmal den Eindruck 
erwecken, dass anarchistisches Chaos herrscht. Es ist laut!  Meist halten sich viele Kinder 
und Jugendliche in allen Ecken des Raumes/des Hauses auf und tun die 
unterschiedlichsten Dinge. Mitunter auch Dinge, die pädagogisch fraglich erscheinen, wie 
die Nutzung von Spielkonsolen, Pokerspiel oder auch das Lackieren von Fingernägeln. 
Wenn die Pädagogen überhaupt direkt auszumachen sind, findet man sie häufig hinter 
einer Art Theke und es wirft sich erneut eine Frage auf, nämlich warum man für diese 
Arbeit ein Studium und einen akademischen Abschluss benötigt. Aber auch, wenn es nicht 
direkt ersichtlich ist, steht hinter dem vermeintlichen Chaos ein Prinzip, ein langfristiger 
Plan und eine eigene Ordnung.  
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Das Prinzip, der Plan und die Ordnung 
Das Prinzip ist, einen niederschwelligen Zugang zu  erwartungsfreien aber jugendgerech-
ten  und attraktiven Räumen zu ermöglichen. 
Der Plan ist es,  durch  einen vorurteilsfreien  Kontakt vertrauensvolle Beziehungen zu den 
Kindern und Jugendlichen zu knüpfen.  
Die Ordnung ergibt sich aus einem sorgfältig geplanten, organisierten  und 
kommunizierten Einrichtungsalltag. 
Jeder Besucher könnte erklären, was man wann, wie machen darf, was gar nicht geht und 
wobei man aufpassen muss. 
So gibt es neben den frei zugänglichen Angeboten, zu denen es jeweils pädagogisch 
durchdachte spezielle Zugangs und Zeit-Regelungen gibt,  immer ein Tagesangebot,  
welches  weniger offenen Kindern und Jugendlichen ermöglicht, angeleitet zu agieren und 
teilzunehmen. 
Der Pädagoge könnte zu jedem Besucher persönliche Hintergründe, biographische 
Details und seine Einrichtungsgeschichte berichten und ist dadurch häufig in der Lage, 
pädagogische Prognosen zu erstellen.  
Im Alltag  ist er Ansprechpartner, Coach, Lehrer, Ratgeber, Zuhörer, Freizeitgestalter, 
Gesprächspartner, Kummerkasten, manchmal auch Strafinstanz und im übertragenen 
Sinn „Sparringspartner“. 
 
Nach dem Spaß folgt der Mehrwert!  
Erwartungsfreie Räume und  unverplante Freizeit sind mittlerweile ein rares  Gut in der 
Sozialisation von Jugendlichen geworden. Die Ganztagsschule, gesteigerte Erwartungen 
an gelingende Bildungsbiographien und straff organisierte Hobbies bescheren ihnen einen 
engen Zeitplan.                                      .                                                                                                                                                                                              
Die Niederschwelligkeit des Zugangs und die Attraktivität der Häuser, gepaart mit der 
positiven Annahme über offene  Freizeitangebote sind die Türöffner für die Besucher.                                                                                                                                                                                      
Sie kommen, weil sie einfach nur kommen möchten. Sonst nichts!                                                                                                                 
Sie können bestimmen, was und ob sie etwas tun wollen, ob sie etwas und was sie  
mitteilen wollen. 
In der Regel ergibt sich aus dieser Erwartungsfreiheit eine positive Bindung an die 
Einrichtung und die Pädagogen. 
Mehrwert entsteht dann, wenn die Jugendlichen die Bindungen nicht nur für Freizeit-
angebote, sondern auch bei  Fragen, Krisen und Problemlagen abrufen und mit den 
Pädagogen  besprechen und lösen. 
Oft  bleiben die Besucher den Einrichtungen über viele/ mehrere Jahre erhalten und 
werden somit von ihnen auf einem guten Stück ihres Weges zum Erwachsenwerden 
begleitet. Positive wie negative Veränderungen fallen auf und können thematisiert und 
bearbeitet werden. 
Pädagogen, die den Beruf  10-15 Jahre ausüben, können nicht selten Kinder ehemaliger 
Besucher als  neue Generation begrüßen. 
Offene Türen sind zudem „elternfreie Zonen“ und ermöglichen einen selbstbestimmten 
und frei gewählten Kontakt zu anderen Jugendlichen. Man kann sich treffen, austauschen, 
sich ausprobieren und darstellen. 
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Die Pädagogen erhalten einen fast ungefilterten Einblick in die Lebenswelten ihrer 
Besucher, und sie sind somit `ganz nah dran´ an den Jugendlichen - individuell sowie 
allgemein. Das einfache Prinzip ist der Schlüssel und ermöglicht den authentischen 
Einblick.  
Trends, Strömungen, Mode, aber auch Einstellungen, Ängste und Problemlagen werden 
transportiert und diskutiert. 
Offene Arbeit ermöglicht insoweit die direkte Abfrage pädagogischer Annahmen. Dieser 
weitere Mehrwert ermöglicht eine sehr realistische Einschätzung von Bedarfen, die die 
Pädagogen in Form von Projekten direkt bearbeiten oder als Lobbyisten und Bindeglied zu 
anderen  pädagogischen Berufsgruppen und zur Mehrheitsgesellschaft nutzen können 
und sollen. 
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Schlusswort und Ausblick 
 

Schön war die Zeit ….  
möchte man am Ende des Jahresberichtes 2013 und 2014 formulieren, und dennoch sind 
die dunklen Schatten am Horizont für das Jahr 2015 bereits sichtbar geworden.  
Hierbei mischt sich „Altbekanntes“  wie die jahrzehntelange chronische Unterfinanzierung 
der freien Träger durch stagnierende öffentliche Zuschüsse mit den „neuen  
Problemfeldern“ Krieg, Flucht und den damit verbundenen ständig wachsenden 
Flüchtlingszahlen,  auch in Sankt Augustin.  
Die Jugendarbeit ist gefordert, hierbei immer neue kreative Ideen zu entwickeln, um ihren 
Beitrag zur Überwindung der unterschiedlichsten Krisen zu leisten. Fehlende 
Betriebskosten? Holt Euch die Mittel über die Projektförderung des Landes oder gleicht 
Gehaltsansprüche nicht in Geld, sondern in zusätzlichem Urlaub aus. Weniger Personal 
bei zunehmender Aufgabenstellung?  
Die Erosion nimmt bereits seit Jahren in diesem Bereich Fahrt auf und die freien Träger 
dürfen froh und dankbar sein,  dass bei unzweifelhaft steigenden Kosten die 
Zuschußträger „nicht noch gekürzt“  haben.  
Exemplarisch nachzulesen ist dies am Beispiel des Troisdorfer Abenteuerspielplatzes. Der 
Dachverband der offenen Jugendeirichtungen (AGOT – NRW ) unterstützt die Anfrage des 
Familien, Jugend….Ministeriums nach „Unterbringungsmöglichkeiten für unbegleitete 
minderjährige Flüchtlinge“ in den Einrichtungen der offenen Kinder und Jugendarbeit, 
während man der Regionalpresse soeben entnehmen kann,  dass eben diese in Lohmar 
vor ihrer Schließung wegen der  Belegung mit schutzsuchenden Menschen aus aller Welt 
steht.  
..und in Sankt Augustin ? Die Krise ist im „Kleinen“ angekommen. Hier ein Flyer, dort eine 
Anfrage nach Zeltmaterial, das Jugendzentrum koordiniert die Räume für immer neue 
Sprachkurse, der Jungensport in der Mehrzweckhalle steht zur Disposition, weil die 
„Mendener - Vereine und die Gesamtschüler“ diese vielleicht dringender brauchen…      
und alle wissen,  wir stehen am Anfang einer sehr ambitionierten Herausforderung. Nach 
einer sicheren Unterkunft, medizinischer Versorgung, ausreichender Ernährung erfolgt der 
langwierigste und schwerste Teil. Die Integration derer, die bleiben dürfen.  
Hiervon verstehen die pädagogischen Fachkräfte in den Kindern und Jugendhäuser in 
Sankt Augustin eine ganze Menge. Kümmern sie sich doch bereits seit Jahrzehnten um 
genau diese insgesamt „fremd anmutenden Kinder und Jugendlichen“ und besitzen 
hierbei ein sehr großes „ Know–How“! Sie haben gelernt, immer alles auch aus der „la-
meng“  zu improvisieren.   
Dieses Potential gilt es zu stärken und mit dem Notwendigen zu versehen. Kaum eine 
Stadt in NRW ist uns bekannt,  die eine solche Fülle an offenen Angeboten für kleine und 
junge Menschen vorhält wie unsere Stadt!  
Ein Glücksfall ? Nein, viele haben dazu beigetragen! Die Stadtverwaltung, die Fraktionen 
im Rat und auch unser Bürgermeister Klaus Schumacher, der sich immer für die Belange 
dieses Arbeits- und Aufgabenfeldes – etwa bei der Frage des dringend notwendigen 
Neubaus des Jugendzentrums - stark gemacht haben und sich auch jetzt wieder stark 
engagieren….   

So gesehen stehen wir vor der Perspektive für 2015 und 2016: Gemeinsam  
anpacken, das Beste daraus machen und dabei bitte keine Zeit 
verlieren!  

Andreas Kernenbach im Oktober 2015  
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